
Baugebiet: 

20 Prozent 

Wertverlust? 

„Enteignung" durch Windanlagen? 

Von Andreas Becker  

VERDEN • Drohen den Bau-
gebieten rund um den ge-
planten Windpark Döhlber-
gen/Stedebergen massive 
Wertverluste in Millionenhö-
he? Ernst Müller, Immobilien-
kaufmann aus Verden, beant-
wortet diese Frage nicht nur 
mit Ja, er bereichert die „de 
facto Enteignung" mit kon-
kreten Zahlen. Nach Müllers 
Berechnungen würde das 
Neubaugebiet in Wahneber-
gen durch den Windpark ei-
nen Wertverlust von rund 20 
Prozent erleiden. „Das ent-
spricht einer Wertminderun-
gen von 1,05 Millionen Eu-
ro", befürchtet der Verdener. 

Seine Einwendungen gegen 
die Anlage hat der Unterneh-
mer in dieser Woche fristge-
recht beim Landkreis Verden 
vorgelegt. Dort läuft derzeit 
das immissionsschutzrechtli-
che Genehmigungsverfahren 
inklusive der Prüfung der 
Umweltverträglichkeit. „Be-
sonders junge Familien, die 
sich in den Geb ieten ein  
neues Zuhause geschaffen 
haben, sind betroffen", 
schimpft Müller .  
Es  se i 
dringend zu klären, 
wer für die Verluste die 
Verantwortung übernehmen 
müsse. 

Nach Aussage des Immo 
bilienmaklers liege der ge 
samte Vermögensschaden, 
der durch die Errichtung des 
Windparkes enstehen wür 
de, bei rund 6,5 Millionen 
Euro. Neben dem Neubauge 
biet  Wahne bergen  seien 
auch Döhlbergen/Rieda 
(Wertverlust 15 bis 30 Pro-
zent), Stedebergen (20 bis 25 
Prozent), Wahnebergen Ort-
schaft (15 bis 20 Prozent) 
und' Verden Burgberg/Deka-
nei (fünf Prozent) von den 
„Monsterdingern" n egat iv 
 
 

be ein flusst.  Doch dam it 
nicht genug: Sollte auch die 
zweite Ausbausstufe des 
Windparkes realisiert wer-
den, würde sich nach Mül-
lers Erläuterungen der Ver-
mögensschaden auf etw a 
13,6 Millionen Euro erhö-
hen. Neben dem Wertverlust 
geht der Immobilienmakler 
davon aus, dass die „gesamte 
Silhouette kaputt geht".  
Eine Nabenhöhe von 60 Me-
tern und ein Rotordurchmes-
ser von 80 Metern - „da ist 
die komplette Optik hin". 
Nach Aussage von Stadt-
planer Norbert Schaffeld sei-
en sowohl auf Verdener als 
auch auf Dörverdener Gebiet 
jeweils „zwei raumbedeutsa-
me Anlagen" (Narbenhöhe 
über 60 Meter) und je eine 
„nicht raumbedeutsame An-
lage" (Nabenhöhe unter 60 
Meter) vorgesehen. „Die ent-
sprechenden Flächennut-
zungs- beziehungsweise Be-
bauungspläne sind rechts-
kräftig", so Schaffeld. Dem-
nach dürfen die Anlagen ei-
ne Gesamthöhe von 100 Me-
tern nich t üb erschrit ten.  
Und: Nach einer Empfehlung 
des Landes Niedersachsen 

sollten Wind-
kraftanlagen 

einen 
Mindestabstand von 500 
Metern zum nächsten 
Wohngebiet haben. 

Einen Zusammenhang 
zwischen dem schleppenden 
Verkauf der Grundstücke des 
Neubaugebietes in Wahne-
bergen und dem Aufstellen 
der „Spargel" verneinte Peter 
Schmidt, Immobilienberater 
bei der Kreissparkasse Ver-
den. In deren Händen liegt 
die Vermarktung des Areals. 
Schmidt: „Dass wir erst 21 
von 52 Grundstücken ver-
kauft haben, liegt ganz ein-
fach an den akt uellen  
schwierigen wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen." 

  100 Meter  
Maximalhöhe 
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